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HARALD OBERHEM

DIE BEST LMMUNG DES MÖO  GEN BE)  STSELNS UND DAS

RELIGIONSPÄDAGOGISCHE x  ITTLICHER AUTON!  “

THEORIEKRITISCHE AN:  NGEN THEOLOGISCHEN PROGRAMM

rweiterung des iıidaktıschen des "problemorien-
tierten eligionsunterrichtes un unter au die wach-
sende Dringlichkeit ethischer i1lentierung, die Notwendigkei
eıner pädagogischen Antwort au Gie Herausforderung der — 5

wärtigen gesellschaftlichen Situation und mMı erufung au den

SaC  C unauflösbaren Zusammenhang VO Glaube und 0S ın

der jüdisch-christlichen Ya i t1en Wird 4 ERON den etzten Jah-

L& VO Theologen und Religionspädagogen verstär die orde-

LUNG nach der Erneuerung schu  scher Moralerziehung "auch 1M

1gionsunterricht" erhoben
Das nliegen ver  en zweifellos Beachtung. ESs hat Tradition
und scheint uch AEIiINnGgLicCh; da annııcne Bostulate von Ver-

tretern rec verschiedener pädagogischer Richtungen außer-

halb der Religionspädagogik ebenfalls ausgesprochen wurden.
Die angelsächsischen Orschungen zZzu "Mora ucation" VerLr-

Vgl. 7 Exeler, es  etes en Grundlinieh einer M  —
ralpädagogik, in: 102 (1977) 6-23, hıer

Moralerziehung 1M Religionsunterricht, hg. W uer
DA Biesinger/H. tschera, Freiburg/Br. 197/5; a Gründel,
Dıe ehn Gebote Lın der Erziehung, München 19753 A Biesinger,
Moralerziehung systematisier un!  O!  er problemorientiert?,

ch 19 (1976) 78-82: R,. ıe Moralpädagogik ZW1LL-
schen Konformismus und Kre  Anı -  E ChpB (1976) 16-20
u 101 (1976) 41-44 (=Handeln, s.u., 20-32 (3 Stachel,
Der sCcC Bereich W Religionsunterricht un! Katechese,
N  Z ChpB (1976) 20-26: B e Theologische Ethik un! Rel1ı-
gionsunterricht, n  K EvErz 28 (1976) 202-216 Handeln, 5., U ı
68-183) Stachel/D. e Ethisch handeln lLernen: Kon-
zeption und Inhalt ethischer Erziıehung, Zürich 97/8 Handeln)
Hs OIrfifmann, Moralpädagogik, Bde.,. (angekündigt).
( Bollnow, Maß und Vermessenheit des Menschen, Öttingen

962; K. er, Prolegomena eıner Theorie der sSsittlıchen
Erziehung, Studien S: systematischen ädagogik, Heidelberg 1966;

Schaal, ittliche Erziehung, ssen 1968; Kümmel, Die E1l1n-
sicht 1n das Gute al Aufgabe einer sSittlichen rzıehung, ssen
1968; JL Adorno, Erziehung ZU Mündigkeit, ran  urt/M. 73  2
HUT mOra  schen Erziehung ın nterrich und Schule, A
ber, Donauwörth 97/3 (vgl Exeler, Moralpädagogik,
2:3)
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sprechen außerdem W  c  ige neue Informationen, Uurc O2 frü-
here Engführungen der Moralpädagogik überwunden werden könn-

ten.

ES 1SsSt erwarten, daß besonders VO Seiten des Religionsleh-
ers und atechete eartigen Forderungen einige Reserve ent-

gegengebrac wird. Das wäre Z Teil urc frühere, Of wenig
wirklichkeitsnahe moralpädagogische Zilielsetzungen des Religiofis—
unterrichtes erklären, die au idaktischen nzepten NeU-

scholastischer Autoren aufruhten, &S Sich überhaupt
einfache Umformulierungen U Aussagen moraltheologischer

andbücher andelte. Dazu die Skepsis. gegenüber doch
etwas unvermittelt auftretenden ntwürfen mı umfassendem DLO-
grammatischem nsp treten. TYTOtLzZdem e  eg woh l ein

Sitıves Interesse. Die egenwärtige tuation der eutschen
Schule 1äßt die pädagogische ach mOra  scher rientierun

xemplarisc seien angeführt: Kn Kohlberg, ora ucation
ın the Schools, in: The ScChool ReV., 74 (1966) 1-30; ora Edu-
cation, hg. N: B Beck/B.S. Crittenden/E.V. Su  van 971
(vgl G s Stachel, Moralpädagogischer Intelle  alismus und kri-
tisch-emanzipatorische des Lernens, -  or{ Han!  ADıa B

- 67285)
Vgl K HKLULDert, Theologische und der Erfahrungsansatz

des Religionsunterrichtes, in: ch 19 (1976) 63-71, bes.

Vgl. u Göttler, Religions- und Moralpädagogik, Münster 1923;
L S ausbac Christentum und oral”, Münster 1897 : ders.,
Die moderne ora der Lebenssteigerung V O] tandpunkte christlı-
her un!| Padagogi 1913), in Aus kath Ideenwelt, Münster
47 B7 en Sind U au dem intergrun: der Ausein-
andersetzung mMı popularwissenschaftlichen chriften beraler
Autoren verstehb (vgl Cwa Döring, an  ucC der menschlich-
natür  chen ittenlehre P Eltern und rzieher, tuttgart 1899;
D, eligion innerhal der Grenzen der umanität, in-Z VLLEgen 1908° G Hauffe, Volkstümliches andbuc der humanen
au wissenschaftlicher rundlage, das Eltern un! Lehrer anleite
einen VO:  . trennenden Voraussetzungen religiöser der metaphy-
sischer K freien ethischen nterrich geben, Bde,., Leip-
21g Eine VO der offiziellen Religionspädagogik
erkannte elnde 051  on nahm F, Oerste ei (ju end-
ehre, Berlin 1904; Schule un! harakter, Recklinghausen 51953).

uc der Religionspädagogik, hg. \VES B Feifiel uU.d. y
Bde. , insiedeln 9737755 iıne Behandlung des Themas.

A, Exeler vertrat noch die Auffassung, daß 144028 "au einer soliden
christlichen Lebenslehre, einer gen Moralp  agogik
noch längst vorgestoßen Hier 1St die Religionspäda-
gog über die allerersten Anfänge och hinausgekommen. "

des Religionsunterrichts, ebd., e 90-11 hier 95)



und einem möglichen religionspädagogischen Beitrag dazu tCat-
Desidera erscheinen.

E Problén eines didaktischen VO: Moxjalpädaqog ik
Der Ansatz, die ida  sche run!  egung einer cChristlichen
Moralpädagogik in interdisziplinärer Koopera  on V O: Religions-
pädagogik und theologischer durchzuführen, ist u

egrüßenswert, soöondern notwendig. ennn u der Ethiker
ist 1in der Lage, begri  ch darzutun, wa  N al ora Z U en-
an VO  - Erziehung und Organisiertem ernen werden könnte, u

der Religionspädagoge ngegen urteilen, inwieweli
a überhaupt ehrbar Se Ein verstandener "Regelkreis
VO: un: AAA ergibt sıch au der e,

1Lädt jedoch einer Tritischen Anfrage 1n WwenNnn die
Be  ung des ora  schen Hre Rekurs au die undamental-
moraltheologische onzeption "Autonomer oral” sen VT -

SUC Damit ger Moralp.  agogik nämlich 1n jenen "Grundlagen-
streit der theologischen drn Sa MIETH), der SsSich der
Rede VO: "Autonomer oral" entzündet hat.

Interessanterweise Wird dieses lassische Problem der
in den onzepten der Moralpädagogik erörtert.
} J Auer, Die Erfahrung der Geschichtlichkeit und die se
der ora in: ThQ 149 (1969) 4-22; ders., Autonome MOra und
christlicher Glaube, Düsseldorf O13 ders., Ein äodell theo-
ogisch-ethischer Argumentation: 'Autonome Moral', in: Moraler-
ziehung ) 27-57: ders., Autonome ora und christ-
Licher Glaube, 1n 102 (1977) 60-76; ders., Die tonomie
des ittlichen nach Thomas VO: quin, Christlich glauben
un| handeln, hg. Pn Kı Demmer/B. e  er, Düsseldorf 1977,
31-54. Eine gute Übersicht bietet D, e utonome ora
christlichen KOntexXt, 1n rientierung (1976) 31=34, 2UT
keineswegs einheitlichen Gegenposition VEı B, oec  e, uto-
nNnOMe oral: itische Befragung des ZU Verselbständi-
gung des hischen, in: Stdz 191 (1973) 723-736; ders., Grenzen
der autonomen ora Einsiedeln 1974; Cn atzinger/H. C rmann{H.U.v.Balthasar, rinzipien christlicher ora Einsiedeln 1975;
K. Hilpert, Autonomie, jin: Wörterbuc christlicher Ethik, hg. RE
B, eckle, Fre  urg/Br. 1975, 28-34:; ders.,, Die Theologische

und der utonomieanspruch, 1LN: ThzZ (1977) 329-3660-
Die auf dem Kongreß der Moraltheologen und Sozialethiker ın Frei-
burg 5 De. 1977 vorgelegten iskussionsbeiträge zeigten das —
mühen, die beiden odelle" heologischer uch in ren
omplementären Aspekten würdigen vgl M chillebeeckx,
Glaube un ora in: Kontext des aubens, hg. W
D. Mieth/F. Compagnoni, reiburg i.Ue./Freiburg 1E 1978, 17-45  7
F uchs, utonome ora und Glaubensethik, ebd. , 46-74;
A czen, Autonome mit einem christlichen Proprium als
methodologisches Problem, ebd. , 76-101.
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ı1eser Disput zwischen "Vernunftmoral" Uun|! "Glaubensmoral

die gangıgen, ber hilfreichen plakativen Bezeich-
NunNngen einmal gebrauchen, leidet mmer Och der Unklar-
heit unausgesprochener Pr.  ssen Voraussetzungen tauchen ber

selten Gewand VO: eitungen DZw "Konkretisierungen"
BUE Der Moraltheologe kann 35} er U egr  en, wenn oral-
padagogen Sich in „  prak  scher Nnwendung ” das er  en
e  SC  g machen, Was "Autonome Ooral” als Theorie VO] ZEeNtrum
es elbstverständnisses her al Aufgabe eansprucht, ja al
prinzipiel SCHON rreichtes 5161 für SsSich reklamiert: umfassen-
de Bestimmung und Legit:  ation ttlichen andelns au dem Weg
rationaler Theorie  ldung und ZWaArLr in Teue ZU radition
theologischer
"Autonome OFra Kontext NneuerTrer katholischer Moraltheologie
atalit ach D VUER ei odell heologisch-ethischer Argumen-
ta  on dar, das vernunftgemäße Begründun des ttlichen
Spruchs und der das Sollen transfiformierenden Normen eistet Die-

Ziel Yschein unter spezifisch theoriekritischen, nsbe-
sondere Yrkenntnistheoretischen und methodologischen spe  en
och
Die im Entwurtf "Autonomer Ooral”" angelegten Problieme zeigen Sich
jedoch uch un gerade in der Nngung, moralische TaxXx
au dem weg über die Konstitulerung res Trägers, 6 pädago-
gisch, bestimmen wollen.

Das ernehmen, "Autonome OT aı” mıi einem Konzept VO: Yral-
erziehung verbinden, unterliegt das ist die Primär zu bele-
gende Basishypothese der im olgenden entwickelten Überlegungen
einer, den bete  en Autoren oh l weithin unbewußten, hinter-
gründigen problemgeschichtlichen Og ese explizier sich
in einem Ur die Formu  erung des philosophischen tonomie-
Theorems dingten un!| VO: ”"Autonomer Moral" zumindest implizit
anerkannten Paradigmenwechsel der Nach d S, Theo-
e der Wissenschaftsentwicklung efinieren Paradigmata le-
gitimen r°  eme un!| en eines Oorschungsbereiches Wenn

VOL., dazu meine Dissertation "Norm und Geltung  : Untersuchun-
gen ZU und egitimatorischen ompetenz theologischer €ChikK”die in Yrze vorgeleg wird.
1 5 stellt ausdrücklich ine Beziehung zwischen utono-
ME ra und der Programmatik ch-identitätsstiftender sitt-
lLicher utonomie" her (Autorität un utonomie, in: Handeln

a O: - 13-20, hier P



Paradigmata wechseln, hat Na  3 allgemeinen signifikante Ver-

schiebungen der riterien, die die Leg  M  äat sowohl VO Prob-

L1emen wie VO vorgeschlagenen Lösungen bestimmen 1 Wer A die-
S ©] Sınne die sittliiche Autonomie des Menschen Paradigma
der erklärt, unterschätz nic\ht Nu.  H ehaupten WLr
das Problem materialer ormen ın der oraltheorie, sondern

nötigt sich sich zugleich 1r Theorie, dlie bLOoß aktische ber

nichtsdestoweniger noch errschende sittliche Heteronomie u
ufk  Yende YaX beenden Die daraus Wa un!| ist @3:

neuartiges Vers  ndnis des Zusammenhangs VO  3 Theori1e und Präa-

1S, nach dem Pädagogik al e 1 unktionales \quivalent (neben
anderen) den KLG den ehedem normative einnahm.

Die Hauptthese au unsSere nähere Problemstellung Lau-

tet:

Wenn Moralpädagogik primär einer strikten Begründung sittlicher
Autonomie überhaupt al iNnrer Onstitutiven edingung bedarf,

18t ese 1U  H KONTEXT der philosophischen YTadition VO

utonom1i leisten: ida Aussa!  n müssen sich dann LOr-
mal au die efinition VO. Erziehungszielen un! die Vermittlung
VO Kognitiven Fähigkeiten allgemeiner Art ("moralischeg Urteil®")
eschränken. Werden ın  n inha  che ernziele enÖötigt,

könn@en ese nu WLLE ine bereits LN ihrem Ansatz konkret-

geschichtlich gebundene, normative Fall der Theologie
1so einer Glaubensethi werden. ersten

sich "Autonome ora ın chris  ichem Kontext" berechtigt,
Zn zweiten 1ist sie Nn1ıc e  g S Lie erweist sich damit

folgern W1IL aal ihrer sherigen estalt al unzureichend SA
ine Begründung moralpädagogischer
Der Mangel "Autonomer Moral”" gerade 1C au Moralpäda-

gog resultier au der unrichtigen Selbsteinschätzun! Ter

k> S Kuhn, Die Tu  ur issenschaftlicher evolutionen,
Frankfurt/M. 1968 OL1g: The tructure Of Scientific Revolu-
tions, Chicago 2  7 a{()



eyründungskraft. Da ber der us der__ Begründung 1Lhr ara-

1gm 1so Autonomie" ausmacht, mu dieses aır SEe1Ne
Konsıstenz und besonders au sSeılıine systemnotwendigen Folgen
ersuc werden, die gleich die revolutıionäre ebung der
modernen VO der ditione  en, normatıven Tal)ltehre bezeich-
ne

Das entscheidende Datum 1M Prozeß des Paradımenwechsels Biıldet
Theorem praktischer 1N Y  u  Orm der Autonomie des

Willens unter gleichzeitiger erdrängung VO Theologie au dem

System wissenschaftlicher markıert die Zurücknahme
der ernun au Akte des menschlichen Bewußtseins. Damıt ıiınd
zugleich eue T'r die egründung VO eltungsansprüchen
praktischer Forderungen gesetzt. “Vernünftiges Denken" edeute
seitdem, daß einerseits empirisches Wıssen ausschließlich die
ene hypothetischer ze erreicht, andererseits ber freige-

wird VO einer Vorkonstruilierten ontologischen rdnungs-
matrıx, SsSsCcChlLließlich q VO jener quasi-objektiven u  un
dıe KAN'T ın der transzendentalen Bestımmung se1liner Rede VO

”Autonomie" Och ausmachen können glaubte. Damıt . PDCriNZ1il=
pie die Brücke S egenwaäartigen, emp1riıisch OTYrientiıierten W1ısS-
senschaftspraxis eschlagen, ber uch die lassische VO

1m hıstorischen Prozeß der "Autonomisierung" al auf IS
eigene eduktion festgelegt ausgesagt.

Begriff w1ıe acC HaAr 1 Car Autonomie" stellen 1L1SO jene
ammer dar, ure die der Or  aufende Emanzipationsprozeß
hischer eflexion VO der Theologie ber die philosophisch-
rationale Spekulation bis hin ZU Auflösung 1TRPeTr TrTadıtionellen
Gestalt Un den empirischen Handlungswissenschaften al theor1ı1ıe-
Chichtliche ntwic  ung faßbar Wird.

nser Interesse onzentrier sich aut die rage;, LıNWLewel und
ob überhaupt "Autonome oöoral”"” dieses Prozesses ansichtig Wird
un!: ıhn VO seiner sachlichen Unbeliebigkeit her begreifen
und aufzuarbeiten SUuC AlLls Kriterium soll die theoretische Be-
gründungsleistung dienen, die das Konzept der Fundamentalmora
FÜr ıne Theorie der Moralerziehung erbringen°

1:3 Vgi: K, Hilpert/H. Oberhem, E  x Wörterbuch (SsS.0
63-71.
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W1ır fragén darum ach dem ern des inhaltlichen Verständnisées‚
das KANT dem Begriff "sittlilicher Autonomie”" beilegt (
zeigen Se1Llne berführung VO der transzendental-philosophischen
ematisierung L1N ıne empl1lrısche roblemste  ung un:
kontrastıeren ihn m1ıt seliner Umformu  erung im Konzept "Autono-
me Oal ” IV) bschließen: folgen einige Thesen prakti-
schen Konsequenzen au dem Faktum "Autonomie" 1M A  n N A au
Ar3ıS  CS Moralerziehung (V)

Was einhalte die Rede VO “"sitt]licher Autonomie"?

Das philosophische Theorem S14 11ehar Autonomie" Lın der en
Ursprungsfassung mu al "ideenpolitisches" ezeichne werden.
S Wird nNnu unter Berücksichtigung des ideen- und sozialgeschicht-
Lichen Zusammenhanges SsSseiner ersten Formu  erung wie seiner

15weiteren Auslegungen un sonstigen Wirkungen ang eMeESSEN erfaßt.
Dadurch W1Lırd der metho  sche ZUgang Z U eigentlichen achprob-
Lem ZWAaTr erschwert, Wa  N sich Leicht eispie jJüngst erschliene-
N& theologischer Ar  en Autonomlieverständnis iıllu-
strıeren TaBt; andererseits ffenbar Siıchn ber TST annn der
ıgen  iche kenntnıswer des Theorems.

14 Val. Lübbes Interpr  ation des äakularisierungsbegr  es(Säkularisierung: Geschichte eines deenpolitischen Begri  S,
Freiburg/Br. 22)
15 Auf den Zusammenhang zwischen dem heoretischen Begründungs-
problem der und der Entstehung des heoretischen Atheis-
InNU hat B, G3#a REI aufmerksam gemacht Der heismus und das
Moralproblem, ın Dialogzeitschrift (1968) 407-4171.
16 Welker, Der Vorgang Autonomie: Philosophische eiträge
SE 1NS1IC 1N heologische ezeption und Kritik, eukirchen-
uyn 6973 bes 19-51 2 Das der ernun (Kant);
P Keller, Das Theologische 1n der Moraltheologie, Göttingen
1976, bes. 19-86: Die Disqualifizierung theologischer ora urc
die autonome rundlegung der (Kant) Keller olg der
Tradition kath antexegese, em die unproblematische Ein-
heit VO Orallehre un: Moralität unterstellt (vgl. 372
Sein Versuch, ıne theologische Meta-Th über das bel Kant
unterstellte SC Begründungsprogramm hinausgehend rekon-
struieren, darum logisch un!| historisch hinter Kant
rück. Demgegenüber verzichte Welker VO  3 vornherein auf ine
heoretische Systematisierung philosophischer und theologischer
Autonomie-Konzepte. Vgl. uch Henrich, Das Problem der
rundlegung der bei Kant und spekulativen ealismus,
r  A Sein und O0S, A P, Engelhard, Mainz 1963, 350-386



nzweifelhafift findet die VO KAN'T selbst al “Kovernikanische
ende  d ın der Geschichte des Denkens apostrophierte ranszen-

dentalphilosophie Begriff der "Autonomie" al Freiheit ıhren
chlußsteıin. Auf weiche se der Mensch al eigenkausales
Subjekt 1n einer atür  che Welt denkbar el, lLautet das da-
hinter Stehende Problem. Seine eantwortun! findet L1M KON-

zept des "Vermögens 1 31716” das, unabhäng1g VO sinnlıchen Wahr-

nehmungen und „  natür  chen eigungen als zugleich bestimmende
18("Freiheit") und bes  mMmMmte ("Gesetz”) K 1VTES entworfen W1iırd.

Die ach dem "notwendigen Prinzip jeder an:  ung er Han-
delnden” WELKER) schließlich Z U ategorischen Impera-
tIV-, der Ln en seinen Formulierungen die Forderung ausdrückt,
an  ung un: Theorie Ooriginär un aktuell miteinander Ver-

binden. Handeln ann PSt dann un Au ange al SEA FT
gelten, al onsequenz gedanklicher nstrengungen LSE., die
iıch weder auf autoritäre Weisung Oder onvention, och
au einen vorher bescha  ten Regelvorra berufen.

Ohne das Theorem “a tt1]icher Autonomie" extensi1ıv au SsSe1inNne -

efragen, 1äßt sich doch feststellen, daß Sıch MIr
ın der eıin Denken etablıer das g Schlußpunkt des
e Z leistenden egründungszusammenhanges ach den MÖöglichkeits-
bedingungen subjektiver Tre  el ach der Geltung Jeweils
schon bestimmter, "heteronomer" normatıver rdnungen £ragt.
Auf ese se Läutet istorisch etrachtet VO Theologie
emanzipierte und in diesem ne ”"autonome" Te über Morali-
tät jene P  liche" utonomie 1nN; die sie al transzen-
dentale edingung rer selbst ausgemacht hat.

Die Rede VO “"eitt 1i i cher utonomie" ezeichne also, ver  x

gesagt, einen Sachverhal in der Geschichte der ph110-
sophischen Theorie  ldung, der sich ann allerdings in der Fol-
gezeit al ungemein wircksam iın der Formu  erung V O] ns  zen

mpirischer Handlungswissenschafteh erwies. Das des —

folges oppelten nne dem des Theorems und der dadurch

A Wir ezıehen un hiıer auf die ntersuchungen Hilperts,
Autonomie (s.0o 2 Autonomie-Ansoruch 8307 93
342
18 Vgl. Welker (S.O 18)
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induzliıerten empirischen Wissenschaften legt die Annahme

nahe, daß dem Theorem eın realer‘3achverhalt korrespondiert,
der ur VOrkrıtısche wissenschaftlicher heor1ıebıl-

dung n16G6 DZW Nn1ıC mehr erfaßt werden ann.

Theologie mußte darum, WwWenn S71e nN1C endgültig als unversteh-
bar der S1NN1OS au dem Kontext ethischer Argumentationen
ausgeschlossen werden und au diese se selbst "Autonomismus"

provozlieren SOLL, die eigene Position al issenscha 1Mm Hin-
au modernes Theorieverständnis grundsätzlic nNne

stimmen.
Zwel "denkbare  L Rückzugspositionen S1ınd der eologie el
veaerstatkiie: Zuerst iejenige, die unter ermeidung der NTschen
er ach W1ıe VO "Vernunft" und "Offenbarung " a 1° unter-

scheidbare "gegenständliche" rkenntnisquellen auffassen
eıne ternat#:2ankönnen glaubt; VO "Offenbarung der autono0O-

me ernunft” en für Theologie zwangsläufig aporetisch.
Eın zweıter weg ebenfalls Nn Z21el, WEenNn näaämlich

heologischerseits die eibende Relevanz VO KANTSs Autonom1ıe-
Theorem schon ethodisc Ür.6 ıne reduktive, reiın philo=-
logisch verfahrende, "geistesggschichtliche" uslegung verkürzt
würde. Der oben angedeutete "reale”"” Sachverhal dem das Theorem
zuzuordnen ist, weist au Zusammenhänge Aan; die UB spekula-
tlive Interpretamen alleıin sicher Nn1ıC begriffen werden KkOöN-
nenN. Der auf das Autonomie-Theorem 1äßt ıch nu unter

erücksichtigung jenes spezifisc heoretischen Interesses

19 V1 den mmer och aktuellen Beitrag Pn W Adornos un|!
D OgONS, iın: 13 (1958) 392-402; 484-498,.

Basispostulat ach eoOorijiekritik ergibt sich au der
Unbeliebigkeit der Problemlage, die utonomie-Theorem auSge-
drückt wird. Das scheint in Kellers Schrift n1C berücksichtigt.
21 nverständlic angesichts der Wirkungsgeschichte des Autono-
mie-Theorems bleibt die Behauptung B Mieths, chris  iche
Theologie L1N! hier keinen ohnenden Gegenstan: der Apologetik
mehr (Konformismus 22)

Dazu gehört auch, daß Kant mı seiner KTYEIIK au ese
eligion und ihre nstitutionelle Tu  Mr zielte, au deren
radı  onen sich heutige chris  iche Theologie beruütt (VGL%
Hilpert, utonomie-Anspruc 347 Daß hier
willkürliche Uminterpretationen aussichtslos sind, Onzedier
O!  a Keller (s.0 1



Selbstbegründung VO 1Ssenschaf gewıinnen, au dem egenwart1ıg
issenschafts  eoretiker un Ethiker au ihrer Tradition heraus
eın TTTr ISC legitimierbares Konzept der Ge1istes- und Sozial-
wissenschaften erarbeiten suchen.

Da ß erartige Programme gute Gründe en un: der theologische
Ethiker arum gut beraten wäre, WenNnn diese ZU Kenntnıs
nähme, soll eın au erfolg- und olgenreiche erfahrungs-
wissenschaftliche Transformationen des philosophischen Autono-
mliıe-Theorems belegen.
j 8 3S a ıne anthropologische Wendung ; pirische Theorıen der

mqralischen ewußtseinsbildung
Der Hıatus, der sıch 1N zwiıiıschen die transzenden-
Pa be nstanz praktischer ernun und dıe Emplirie chiebt, W1rd

auptsächlich unter zweı spe  en Ya ELE EBinerseits eı
V O] gorischen peratıv, gelange K  echterdings

andererseits werden die Be1-keınen hischen Folgerungen,
spiele, die KANT al Konkretisierungen des ittengesetzes aäanführt,
als 1L1M Widerspruc seiner eigenen Theorie stehend bezeıichnet.
Man WLETT KAN'T VOL, gebrauche Empirie ediglic P Verdek-
Kung der Leeren Formalıtaäat des ttengesetzes; nu dadurch kön-

der ontologische Abgrund ZzZwıschen raktischer ernun und
Seliendem verborgen bleiben

iın der Tatr VeELrMAG KAN'TI'S Autonomie-Theorem DE deales Konstruk
nı mehr eu  e machen, WOrıiın die Konstitutionsbedin-
gungen VO Handlungsketten bestehen, die Ssiıch ben HıC w1ıe
ı%ler unterstellt, al eıne reın Summarısche ge VO subjek-
t1V est  te en erklären lassen. Yaktiıische ernun kann
Nnu ann Ytelıilen und olgerungen gelangen, vorausgesetzt
wird, daß sS1ıe Vollzug psychischen un sSsOoOzlialen ondıtıonle-

R wa P, OoOrenzer, (: Schwemmer, K Apel, ambarte
O a&  elstragß, Habermas ua

24 VGL schon Brentano, Vom Sittl1l.ıcher Erkenntnis,
hg V s D raus, Hamburg 1955, 51

Vgl. DA Adorno, Negative Dialektik, Fran.  urt/M. 1966,
220 f Welker (S.0O 63): 28 D
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Lungern unterliegt, dıe ach KANTSs Wissenschaftsbegriff na
zwischen die Gegenstandsbereiche VO und Anthropologie
fallen Dıiıe Kenntnis dieser Bedingungen müßte gerade angesichts
er - letzten Frassung des Autonomie-Theorems mı ihrer
des Vernunftgebrauches und der efolgung des esetzes Z rund-
legung einer Handlungstheorie herangezogen werden.

diesem un Setzen die berlegungen des französischen —

ziologen DURKHEIM ein sS1ıe die Basıs regelgelei-
eten, spezifisc moralischen Verhaltens 1ın drei interdepen-

ber nıcht aufeinander reduziblen Fa.  Oren: dem ”“Oe1isdenten,
der isziplin" A dem "Ansc sSOziale Gruppen”" (2) und
der ”"Autonomie des Willens  A W

den drei Versionen des utonomie-Theorems bei Kant vgl.
Weiker (3,0 163 47 W, in der etzten einen
usatz zu Persön  Chkeit" unterstell

Wa VOr seiner erufung die Sorbonne ange Z2eit
einem Lehrerseminar iın BoOordeaux ( Seit dieser Zeit beschäf-

sich bis SsSeinem ebensende neben mı SOoOziologi-
schen uch mit padagogischen Fragen.- Ohne Berücksichtigung
der zeitgeschichtlichen Begleitumstände der KULCUrBOLLtTIN der
L epu unter und seinen Nachfolgern Läßt sich D .a
wissenschaftlicher erdegang verstehen. erufung
aur die VO Morın Massol un!| 90{gnet auf Ositivistischer
undlage ntwickelte Orale independante”", au sittliche —
tonomiıe und Selbstverantwortung (gegenüber einer eologi-
scherseit als ”  eokratisch" apostrop  erten religiösen —
ral) wurde zuerst der kirchliche Religionsunterric urc ei-
ne Ooralunterrich (”"Enseignemen morale civique") dann
das b1s fast ein irchliche chulwesen vöÖllig verstaat-

Der politisch-ideologische arakter dieser AFt VO
"Ethiken”" ist unübersehbar.- nteresse Ver:!  en uch der atbe-
stand, daß sich istorisch die Forderung ach einem oral-
unterric "auf reın humaner rundlage" erstmals ar VO
Oondorcet eeinflußten Bericht des Comite d'  nstruction
ublique V O] A E die Assemble ationale enthalten
ımmer pr den ArC  chen Religionsunterric F€  e,;
ieselben Tendenzen agen uch den gleichlautenden Forderungen
der "Deutschen esellscha für ıscne Kultur gegr.
und des "Deutschen Bundes für weltliche Schule und Moralunter-
richt" (gegr. zugrunde. hnliches qgiit für die in den USA
VO.: COA Adlers ”Societies for Ethical Culture" einge  rte
"Mora ucation" VL azu R Jod1; Geschichte der %.

8r Stuttgart/Berlin a Kap. ÖE und Pädagogik,
548-571) D, 8 Vorlesungen A Moralpädagogik dienten unmıt-
telbar der Lehrerausbildung. Der Lehrplan des Faches asıerte
au einer Pf  Chtethik, die Aufbau der ebenskreise fast __
na denen moraltheologischer andbücher ntsprach. Die "pfli-
en GatrEe” entfielen jedoch ach der rennung VO:
und Kirche esgleichen die ”"Enseignement MOa
La enutzten ehrbücher atholischen atechismen nachgebildet.

Vgl. E. Durkeim, rziehung, ora K esellschaft: Vorlesung
der Sorbonne 902/03, Neuwied/Rh 1973 f 100 E 143



Der "“"Cat+se der Disziplin”, mMı dem M dıe Rege  afitiqg“
keıit des erhaltens insoweit erklärt, ar ur an  10N-

außere, autorıtäre Garantiıen bedingt SE weılıist nmıt-
telbar autf die esellschaf HinNn; die Quelle jeglicher Ver-

pflichtung (”Oobliigati:0en."). Die Rede VO ”Gesellschaft” und
der iıch Lın ıhr manifestierenden wangsgewa "erschöpft sich
dariın, daß dıe ölle  1ven Handlungs- un! Denkweısen ıne

außerhalb der ndividuen besitzen, (1 sıch ıhnen

jederzei a  n ”  müssen ora geht jedoch über esell-
scha die ”"”sakularisijierte göttliche uütoritaäat” erheblıch
hınaus. en dıe Pflicht al Wirkung sozialen, rationalen

Zwanges die gefühlsmäßige Bindung au innerem Bedürin  [  s  AT
das habe KANT A1LC angemesSsSsSsSe berücksichtigt. Befriedigt
wird dieses Streben ach dem Guten” urc den NnsC
soziale Gru  en, denen der wangscharakter VO Gesellschaft
b beiden ementen des Moralischen der Gesellschafts-
unterworfenheit un der Gruppenzugehörigkeit spiegeln ıch
ber letztlic wei verschiedene Seıiten eın und erselben
Wirklichkeit hält diese nterscheidung ber schon
in der Theorie NnLıC urc MOTa al "eine S uUumm e VO ge-
me inen en, VO allgemeinen Maximen" eCcC SsSıch ben
doch fast voöllig mMı der "Natur” der gesellschaftlichen Tat-

sachen. Ihre Ausarbeitung geschieht, einer gewissen M1ıt-

arbeit, iın weitgehender Passiıvität des einzelnen ndelnden.
Die "Autonomie des Willens" eduziert Ssich unter solchen VOr-

aussetzungen, die urc die hochgradig arbeitsteilige Gesell-
schafit och verstär werden, au die ‚e  eit wissenschaft-
Licher Ykenntnis und 1NS1LE ın die "Natur”" der Moralregeln.
Die Regeln seibst verlieren dadurch ach DURKHEIMS Auffassung
nichts Geltung, ja der au diese Weise "betTYreite” Gehorsam
U Ür ihn die einzige, "progressive Autonomie, die W1L De-
anspruchen können, und die einzige, die für un einen Wert hat

Wir machen sıe un selber dem Maße, wıe W1lL die ın
33ach und nach besser egreifen

Ders., Die Regeln der sozlologischen Methode, hg. M
R. A1Gg., Neuwied/Rh. 99,.

EBbG. ; 9 ders. , rziıehung (S8:0., 28):; 243 mmn ders.,
Soziologie und Philosophie, Frankfurt/M. 19476

Ders., rziehung (S.O 2875 115 R
BD& 144

33 BDCE: 63,



Autonomıe besteht 1so 1M Bewußtsein der "gegenständli-
hen  0V Notwendigkeiten, dıe subjektives Handeln Db1Ss die

renze vollstäandıge Determınatıon bestımmen. Theorem

dagegen sel bloß og1sch mÖöglich, Ohne Wırkung, eigentlich
metaphyvysisc und darum 1n Jeder 1NS81 Oompromittieren
FÜr dıe Moralıdeen selbst, da den Fakten widerspreche.
RKHELMS soziologische Interpretation moralischer "Autonomie"
bleibt Nnzweifelhaft hınter den Anforderungen der Ykenntnis-
theorijie zurück und weıst entscheidende methodische

Mängel au Das hat ıhm den teilweıse berechtigten Vorwurf des

SOoziologismus ingebrac Andererseits gelingt iıhm aber,
den VO KANT 1U dunkel angedeuteten usatz DE SYTasOÖNLiIiCHreitr”
be1ı der erfolgreichen estimmung des Willens auf einer LMm Kau-

salschema Nı ausmachbaren Ebene zwischen esellscha  sunter-
worfenhei und ruppenzugehörigkei al prozessuale Varia

l1lokalisieren. Ür die Hinwendung DE empirischen YTITOL-

schung der indlichen SOzialisation al Paradıgma des
stimmenden ersonliıc  ıtssubstrats Wird außerdem der Weg Z

Erforschung der Bewußtseinsgenese geÖ  ne  e

JEAN PiILAGE'T verbindet ı8el Sseinem utonomie-Konzept, das als
Theori1ıe der enese des moralischen Urteils beım ı1n ent-

wickelt, RKHEI1IMS Moralpädagogik ML BOVETSs ndıvıdual-

34 Ebd 159
35 Für das 15 Begründungsproblem zumal 1ın der MOral-
eologie 1St ber estzuhalten, daß DE prinzipielle Gleich-
setzung der Ordnungsstrukturen der moralischen und der phys1ı-
kalischen Welt exa dem Gesetzesverständnis ("lex aeterna")
neuscholastischer Theologie entspricht. DE ec al kon-
servatıv bezeıichneter Entwurt£ einer "morale laique”" w L be-
wußt quivalent religiöser Ora sSeıin. Die Differenz eg 1ln
der jeweiligen Position gegenüber dem ideenpo  t1iSC wirken-
den Autonomie-Theorem. Die normsetzende (1) mpeten mu  ©&
nach D V O] Priester au den Wissens  attlj]lar übergehen, nach-

Begründungszusammenhang der ora VO der quasi natura-
LlLen orste  Ng göttlich-kausaler Setzung in die "Autonomie"
methodisch-wissenschaftlicher Erkenntnisprozesse überführ
sel. B Theorie SOzZzialer Differenzierung, deren politisch-
moralischer Aspekt ın der ntwic  ung VO der Heteronomie ZU
Autonomie besteht, en die zeitgenÖössischen Theologen
unter Berufung au die übernatürliche ua der fenbarungs-
zeugnisse einen SsStrikt autoritär bestimmten Wahrheitsbegrif
en.
36 Piaget, Das moralische Urteil beim iınde, Fran  Urt/M:
173



SYC  ogie einer yn  ese. Be1 DURKHELULN kritisiert
daß U eınen einzigen VO ÜtOrAtra und darum

uch nu einen VO Regeln zulasse. Gegenüber der Og -
matischen" Äuffassung RKHEIMsSs VO er esellschafit”
tOont den Faktor der Gruppenzugehörigkeit. Für die pädago-
gische Theorie olg daraus die Ablehnung e1nes taa  ichen

Schu  onopols und die Krır ae eiıiner quasi priıesterlichen,
urchgängig autoörı:tar interpretierten Lehrerrolle

Beli PIAGET verschıebt ich egenüber DURKHEIM der Fragenan-
an geht VO: Problem dQuS , „  W1ıe das Bewußtseıin dazu

„40kommt , Regeln achten, WEeNnNn Siıch bei SMO Ka tatsäch-
1Lich e1n System VO Regeln handelt, die SC dadurch au s -

zeichnen, daß die ndivıduen ıhnen gegenüber sSDOoONtTAaANeE Achtung
empfinden C SLO  Achke1i1it"). Die Grundhvypothese Lautet 1
ns HEIM, daß ıch beım Kınd strukturgleiche
"LOgiken” des Denkens un! der Ora interdependent ausbilden,
nachdem Sıch schon 4: der senso-motorigchen ntelligenz funk-
t+ionale quivalente P der Klassen und der Beziehungen
nachweisen 1ießen. ES Sıch, daß die Kontrollregeln der

C Ebd:;, 422
DE O elıten übten großen Einfluß au ähnlich ngelegte

angelsächsische Oorschungen AdÜauS, Z UM dortigen Diıskussionsstand
ValL. M. Hoffmann, Moral evelopment, 1N  ° armiıchael'’'s Manual
of Development, AG: V P, ussen, New York F:
267-359 Kavy sechs verschiedene Modelle ZuUuU rklärung
"moralischer ntwicklung” Dıe moralısche Entwic.  ung des
Kindes, üsseldorf, 1975 194 ET} Wichtigste Autoren neben
25 S1ınd Kohlberg, E  j Baldwin, Ausubel, B Gesell,
RS Peck, D: Havig]urst, R Sears, M.C. ' Hoffmann (vgl die
Übersicht bei Caesar, Autorıtät Ln der Familıe, Reinbek E,
77-93 un bei Gehlert, Die ntwic  ung des moralischen
wußtseins und des erhaltens, ETı  o Ooralische Erziehung

28-157). Kr3iıtide P, üben Kohlberg, ora
Development an entification, 4  5 earboo ÖT the atıona
Societyv for the C ucation K Psychology, hg.
H. evenson, Chicago 1963, 277-333:; ders., Develonment Gr
Ora Character an ora eologvy, P  . Rev, Of Develop-
ment Research In E OrImann und offmann, New York 1964,
383-431; ders,., ZUFr ognitiven ntwic.  un des Kindes, rank-
furt/M. 97/4,. VGL uch R, Johnson, udy Ör CA1iadren:s OFa
Judgement, mx  a Development 33 (1962) 327-354; CcRae,

Test ÖT Piaget's Theor1ies Öf Moral Development, ın Journal
of Abnormal Psychologyvy 49 (1954) 14-18. Se1itens kath. Reli-
gionspädagogi VOGIS Stachel, Intellektualismus (S.O
74
39 Piaget;, Urteil (S.O 360 406

Ebd., 7

hat ich spater methodologischer Schwierigkeiten



ntelligenz (IIL  k") und des Affektlebens ("M  ä“ sich

ın einem zweiphasigen Prozeß ausbilden der ersten hase,
verhält SsSich derdie PIAGET als "heteronome" bezeichnet,

bis chtjährige "egozentrisch" und "realisitisch”, K
c verwechselt seine eigene Persnektive der Wahrnehmung un

rfahrung mı der anderer, und ist och unfähig, Verhaltens-

orientierungen al Yrelatıv verschiedenen ersone un: zwek-

ken erkennen. Der "heteronom”" Bes  mmte sS1ıe erhaltensbe-

wertungen DZW. -erwartungen zudem al uSsadruc "ewiger”, gleıch-
physischer normativer Gegebenheiten die urc Autori-

tätspersonen repräsentier werden.

Den eines solchen verdinglichenden Realismus sS1e

PIAGET in der Person des Erziehers al Erwachsenem, der

Kind die "Gesetze  „ einer Yremden Welt aufzwingt. Die dem —

wachsenen der ege unbewußte bertragung VO: 8 3  ch-

kei  auffassung, Sprach- und erkehrsformen, efühlsäußerungen
e@tC. auf das Kind olg primär daraus, daß bei diesem allein

schon aufgrun der "naririichen“” Ungleichheit orstellungen VUO

Grenzen des subjektiv dem Selbst zugeschriebenen Yliebens un!

andelns entstehen. Manche rziehungsstile sind außerdem och

dazu g  gnet, die uswirkungen dieses Sachverhaltes VeLr-

stärken.

Hauptmoment des ndlichen ealismus iıst der Glaube die

"objektive Verantwortung", die sich in edingungslosem Gehorsam

gegenüber Autor  ten äußert Der Wert einer an!  ung "osoffen-

bart”" iıch diesem Denken Art und Umfang der erwartenden

anktion, die damit z un einzigen Kr  er der "Wahrheit"

aufsteigt. Devianz und Strafe bilden ine natürliche Einheit

immanente Gerec  gkei
"aAutonomie" kann iıch emgegenübe Fa und ausschließlich 1ın

der e  stregulativen, solidarische eer-Group entwickeln,
der das aältere Kind bis ZU ZWwWO  en Lebensjahr 1LM

Kennenlernen und estalten seiner Regeln ine eue Haltung
einniımmt, wı 1110 das Bi  igkeitsgefühl kennzeichnen

können un! die Nnu ine Eptwicklung des Gleichheitsgedankens

teilweise VO diıesen orschungsergebnissen Adistanziert. Für
Nnsere prinzipielle 15C DZW. moralpädagogische ragestel-
l1ung 15 das jedoch hne Belang.



Mn 1  ung der Relativität ıst: anstatt die leichhei in
der Identität suchen, eg  e das Kind das gleiche ec
der Individuen 19881 Ooch M3: Berücksichtigung der besonderen

die Stelle VO utorıitaLage eines jeden einzelnen .
und remdbestimmung treten S  pa  e und usammenarbeit  1
experimentelles rhalten, provisorisc angeNOMMENE ahrheiten
und Regeln der gegenseitigen ontrolle ersetzen "dogmatischen
Glauben” un obligatorischen Konformismus. Nach PIAGET "be-
S11 B3 ila au dem moralischen WLı au geistigem Gebiet nNu

43das Cn Wa  N Ma selbst erobert hat", Das das
S® s;ttlicher "Autonomie" Adus.

Zzusammenfassend 1L1äßt ich die anthropologische Wendung der

transzendental-philosophischen O,  emste  ung vernünftiger
Bestimmung des freien Willens Oolgendermaßen interpretieren:
Während KAN'T's Fassung des Theorems "Ayutonomie" des Willens ar
subjektkonstituierenden "Vorgang" WELKER) beschreibt, der
ıchn jedoch al In-Beziehung-Setzen VOÖO  3 Bestimmen un Bestimmt-
werden menschlicher kKtivität LM Denken M Lokalisieren
1ieß, fand Regelungsmechanismus "  esellschaft”"
ine eigenständige Bestimmungsinstanz VO Handeln, die selbst
wiederum istorischen, VO: menschlicher Ykenntnis un rem
möglichen Anwendungsbereich abhängigen Wandlungsprozessen
er  eg  ° Mit seiner Substantialisierung VO A  esellschaft"
un! Fassung al "sichtbarem GOott"” #1 81 jedoch hinter
KANT zurück:;: die ach Möglichkeitsbedingungen wurde näm-
Lich wieder au die „  realistische" ach ubstanzen umg e  en.
PIAGET das VO KANT. eIirelite Denken wieder + seın
ein: subjektive Wird je als esu eines "ando-
genen”" (psychischen) und "exogenen" (sozialen) YOzZzZesses der

Persönlichkeitsentwicklun egriffen, 1ın dessen Verlautf Sich
ognitive und affektive cCh-Struktur einem ogischen Muster
verbinden, das weder al usSsdruc eın energetischer riebent-

faltung och Adaption der Internalisierung VO Außenbe-

stimmungen bégreifbar Ta Auf ese Weise lassen sich die

42 Piaget, Urteil (8..10 381 358
Ebd. , 81415 .



transzendentalen edingunge VO: und ewußtseın als

"empirische" interpretieren, insofern e ifferenten, ber
doch 14L das Subjekt ntegr1i1erten Sinnzusammenhängen un
naturalen Tukturen zugehören. Das Ergebnis erartiger Inte-

grationsvorgänge wird üblicherweise unter dem Begriff der

ch-Identität abgehandelt
Für eıne moralısche adagogik, läutet eine raktısch olge-
rung PLAGL'TS, dartf rzıehung, uch die schulische, An1ıC mehr

Sozlalisation L1M Sinne einer Festlegung au SOzZlıale Rollen-
("Werte") intendieren, sondern ntwicklungshilfe Z.U]

Aufbau VO. eer-Group-Solidarität, kreativer ognitiver Lern-

und affektiver Erlebnisfähigkeit, wobeli der erm1ı  ung iffe-
rTeNzZierter sprachlicher andards besondere Relevanz zukommt.
”"Sittlıiıche Autonomie" edeute 1n diıesem Kontext A e endlich
erworbene Fähigkeit des ubjekts, 21176 rationale Urteilsfin-

dung eın eichgewicht zwischen SOzZzZiıalen rwartungen, Trieban-

sprüchen und subjektiven Sinnerfahrungen un! damıt den Vorgang
der Selbstverantwortung herzustellen

Das Problem des heorijiestatus VO "Autonomer O: 1n
christlichem Kontext" 45

Nach D:  MIBEBTH besteht der D  rammatisc. ern ”"Autonomer MO-

ral L1n christlichem Kontext" el olgenden Aussagen
"Autonome oral” geht davon uS,), daß "Wahrheit”" und ”"”Ratio-

Nals är Eigenschaften der Wirklıiıichkeit selbst NYAG. die ıch
der ernun unmittelbar ersc  ileßen. Der Erkenntnisproze Ver-»-

au evolutionär L1M Sinne einer pProgressiven nnäherung
die vorgegebene Wirklichkeit. kenntnis als verbind-
XC Sinnvermittlung 15 arum prinzipiell unproblematisch;

44 VL Cr Habermas, Moralentwicklung und Ch-Identität, da  N
ders.; Z ekonstruktion des Historischen aterialismus,
Fran.  urt/M. 63-91 Die Theori  Oonzepte der in Anm
genannten amerikanischen Sozialpsychologen weısen dagegen ar
behavioristische Tendenzen au der zielen au ıne eindeutig
konformitätserzeugende "Mora Yrientation  n Ihre realisti-
che Theorie VO Norm.  1V1ıta 1äßt gegensätzliche INTerpreta-
t1ionen (VGL: twa die unterschiedlichen Erweiterungen der
Stufen-Theorie Kohlbergs uÜre Habermas, ebı B un! Stachel,
Intellektualismus
45 Auf die grundsätzliche Pro  ematı der Begriffsrezeption VO
"Autonomie" MLE kath Moraltheologie ann hier Nnu ngew1le-
SsSe werden (vgl azu re  en 55 an aln 2 an n Aa  Hilpert, utonomie-Anspruc
Oa — ) Ergänzen zu der dort 334 F< genannten pole-
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Veränderungen ergeben ich nNnu 1ın der Methode der Vermittlung
("hermeneutischer Argumentation"”) (”Erkenntnis-These"; HAa
VO der Geschichtlichkeit der Erkenntnis”": 1SCNHNe 'IThese) .

Die "Autonomıe” der sSsıttliıchen ernun 19g sSich a} be-
Ykenntnisgrenzte, weı uÜuxr«e die "Entordnung der ünde  A dıe

und der ug der schöpfungsmäßigen Ordnung (ll  atürliches
ittengesetz”?) einen ”"aufklärenden Verweisungszusammenhang
z u Glauben HAn en!  1g  e Das "eigentlic Chris  iche"

darum 1in einer besonderen I1  Ür VO ationali-
tät, sondern in der “"entschiedenen Bedrängnis Sittlicher Weli-
SsSung”, 1Mm "neuen ınnhorizont" und eiliner ”"spezifischen usS -

weıic  ichen Motivation" Aussagen der christlichen Offenbarung
bilden eiıine "verstärkende Datrt. einhalten einen "antschei-
denden Impetus”" B Q Sittliche andlung Der heologische
KONTESXT ilefert ıne "bestimmte umfassende ntentienalitä des
A Cn un geht dadurch ın e  1 argumentative Begründung
des ıttlıchen koöonkret mı eın  " daß er irn sondert”".
”interpretieren verlängert" un: “r ImulLderend die Ergebnisse
der autonomen ora verschärft"'" (theologische ese; ese
VO der christlichen Eigenar des STE  chen) .
n Die mpetenz des MO  ı1 cCchen Lehramtes erstreckt sıch
prinzipiell au alle Fragen der S51EELLICHKBLE; gliedert ıch
ber Ln ine "originäre" 1M "geis  ichen Bereich des Sspezi-
15 christlichen ates  ” und eıne ”SHBS3diSren "welt-
ethischen Bereich". Die Onkrete Wahrnehmung der Kompetenz
ang davon ab, LN welchem Umfang autonome Moral selbst
dıe Ar  e iefert" bzw. ”eine Defizienz des seSitf1lichen a
wußtseins" besteht Lehramts-These).

mischen teratur autonome Ora vgl nel Die
"Heteronomie" der christlichen Moral, Wien 1903:; Tn e  S,
eonomie und tonomie im Lichte der christlichen n
Leipzig 1905:; Ya rein, Religion und ra der G3ib5bt &©S ıne
religionslose ora Fre  urg/Br. 1904; W, Schneider, Gött-
1C Weltordnung un religionslose Sittlichkeit, aderborn
1909; OS acC Dıie atho  sche ora un!| hre Gegner,Köln 19113 M esser/M. av Katholisches und mOodernes Den-
ken: Ein edankenaustausch über Gotteserkenntnis und ich-
keit, Stuttgart 924. ıne nwendung autf die Moralpädagogik,
die Sıch Urc argumentativen Stil auszeichnet, unternimmt
M Foerster, Die padagogische Unentbehrlichkeit der religiö-
S® Moralbegründung, A  o OC  an 6,1 (1908/09) 30-43.

liet Autonome ora - 31 n
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"Autonome Öral“” al Grundlegungs- bzw. Begründungskonzept
heologische verfolg dreıi nteresse die WLLEr

das wissenschaftstheoretische a) , das heologiekr  ische (b)
und das egitimatorische nteresse C ennen wollen.

C Das "u”issenschaftstheoretische Interesse" versucht Gel-

tungsansprüche theologischer dadurch wiederherzustellen,
daß e al vernünftige Siınne Te erallgemeinerungs-
fähigkeit auszuweisen unterniımmt. Die ontologische Oraus-

SEeCZUNg 1n der Anerkennung, daß 'W m- einer igengesetzlich-
keit unterliege, Wird hin' aufgrun des gleichzeiti1ig
hobenen Ostulats letz  cher "Theonomie" nu bedingt bejaht.4

außerdem "Autonomie  b al prozessuale ar mı dem W1S-

senscha  lichen Progreß der aturerkenntnis in erbindung ‚.
bracht wird, entsteht der Nndruc. die Bedeutung des "Heiligen"
für die ewinnun tlich-normativer Bestimmungen entwickle

S1C re:  1 A Was "Theonomie" für normative iısche

kenntnis dann noch edeuten kann, bleibt unklar.

wen1g eaCc wird VO al lem die atsache, daß normative

Ethiken überhaupt ach gegenwärtigen andards mehr al

en Sinne, e wissenschaftlich, wahrheitsfähig gel-
tcten Die nen ehedem indizierte eigenständige bei

der Formulierung allgemeiner Prinzipien 18t urc die schritt-

weise neignung der materialen eme dieser Aus ur

erfahrungswissenschaftliche Erkl  en grundsätzlic
gestellt.4 Philosophische gerinnt er mehr und mehr

entweder ZuU eta-Ethik, politischen oder Wissenschaftstheorie.

Die Unterscheidung eines "Weltethos" un 1ns "Heilsethos"
bei Auer bleibt I des entfa  eten interpretativen
Rahmens undeutlic Der alleinige Hinwels au die beiden Tafeln
des ekalogs utonome ora 1971 56
genügt en1ig hilfifreich wäre ine VO: A, sicher 1N-
endierte Yıviıale Identifizierung ACH Welt- un! eilsordnung
mit dem egenüber VO. "Gesellschaft" und Yche

Ykenntnisfortschritte wissenschaftlicher ernun gibt
danach ber nNnu D3Z61l., der "Sußeren" des Menschen ("Physio-
logisch-biologische", "psychologische”" und "soziologische"
Gegebenheit —- Auer), die als "Datean” in ısche Urteilsbildung
eingehen sollen, während der (metaphysische) "Dersonkern”" iden-
a HLaibt..
49 F. Böckle we ebenfalls au ese Tr°  eme hın heonomie
und Autonomie der ernun 1 Ortschrıt wohin?, Nn

\ Oelmüller, Düsseléorf IF 63-86, hier 65)
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Angesichts dieser ahrscheinlic irreversiblen ntw  ung
erwel1ls  sich die erste tentıon "Autonomer oral”" al
mindest wissenschaftsgeschichtlich nzei1itgemäß. Auf jeden
Fall dem EeUu: Iyp tionaler theologischer der
adäquate Gesprächspartner.

Dem x  theologiekritischen Interesse" geht die Heraus-
S  e  ung der ”"Rationalität uch der rad  onen des üdisch-
christlichen OSsS,. Der Beweisgang jedoch
methodologische Gg  eme auf, weil die diesem WecC urch-
geführte uftrennung der Geschichte in ıne allgemeine Kultur-
und ine Religionsgeschichte viel p1iırischen Erklärungs-
wert einbüßt. Sie verbınde Ssich außerdem m1ıt der keineswegs
unproblematischen un  rscheidung VO rmsätzen un Ormen un!
der damit verbundenen ypothese, Normbegründung se usschließ-
1Lich teleologischmöglich ein erfahren, das ethischer efle-
10N etztlic hre bstrate ntziehen droht.  >0 Die Yite-
rıen ethischen Denkens tendieren dann dazu, SsSsıch ın PrLragma-
1SC egründete Teilperspektiven aufzulösen, die Siıch al au s -

egungsgeschichtlicher Kontext arstellen Die Verwendung e1l-
ne historisch verfahrenden Argumentationsweise verlangt uch
der Moraltheologie, SOfern diese SsSich überhaupt darauf einlas-
SS kann, die X  eitung einer enetisc entworfenen Yrklä-
rung die n  WL  un (”historischen Wandel") als
trukturwande VO: eziehungszusammenhängen auffaßt
Die ethodisc e  ng  e Antıethi die "Autonome Mora ZW1-
schen Welt- un eilsethos, ernun und Glaube errichte

späatestens dann in größte Schwierigkeiten, WenNnn die "In-
alte" spezifisc CcChristlicher bestimmt werden sollen.

Die Differenzierung unterstell wohl, daß zwischen NOr-
ME W VO: E  prak  schen Uniıversalien" Uun! Normsätzen ;
VO  '3 oralsprachlichen Formulierungen ra  tischer Urteile kein
ter, begrif  ch (deduktiv) bestimmbarer hergestellwerden ann.,. In diesem würden Ormen tatsäc  1iC be-
l1iebig llbaren erformeln
51 hat den ns  e  D al sich die "theologische hese"
un! die "These VO'  j der christlichen Eigenar des i chen”

Mieth) eigentlich ine efürc  ete ereinnahmungder gesamten blischen adition unter das offenbarungsausle-gende T  V  eg des Lehramtes richten. ”Autonome ra 8 Ver-«»-
mischt hier ber I n die der Zwei-Quellen-Theorie der
Sittlichen Ykenntnis (S.0O 19) mıt der K otestantischer eologen ‚wa G s Rads, W. ichrodts und H. ens)einer ethischen eduktion der Aristl:  en eilsbotschaft.
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ntwede 1LST der  "aus dem Raum der ernun herausgezogene
Cl1aube CJ  GER) der Welt entfremdet, indem sich

al motivierende Tra (innerlicher) Haltungen erschöpft,
Oder ber unterstelli raglose Anerkennung der durchaus

uch innerweltlich wirkenden nstitutionalisierungen pOS1-
ıver Offenbarungsreligion. Das intendierte Begründungsver-
FfFahren en au jeden Fall MLı seinem Abbruch Damıt ent-

nu dergieitet dem "theologiekritischen Interesse"

eigentlich theologische Gehalt, sondern darüber hiınaus uch

der Anspruc au ationaliıitä der rgumentation.

"Legitimatorische Interessen" richten sich auf die ewäl-

t1igung aktueller Krisen UuUrc die Bereitstellung VO Yklä-

rungen und reformulierten Begründungen pra  tiıscher Forderun-

gen ”"Autonome Ora mu uch 1n diesem ureigenen
pastoralen nliıeg al eoriekonzep unzureichend ble1i-

ben, solange s1ıe iın 1NCer elbstbestimmung au der Basis eines

"gereinigten” Thom1ısmus dıe historische, wissenssoziologisch
beschreibbar nterdependenz V O: euscholastı und eıner al

lehramtspositivistisc bezeıchneten Autoritätsau  assun
Alle nachmittelalterlichen Thomismenn  C berücksichtigt.

Ln der verdanken 1A1 Existenz dem Ostula konstrukt1ı-

Ve bleitbarkeit situationsspezifis  e Normsätze au all-

gemeinen Gesetzen Ooder Prinzipien und dem damit korresnondie-
renden Anspruc au eın der Kritik entzogenes institutionelles

Interpretationsprivileg. Nach Verkündigun VO "Aeterni Patrrıes”

(1879) un er  un au Thomas V O: qu nsprüche des

Lehramtes argumentieren wollen, 1St arum egitimatorisch
ın ich inkonsequent.

52 Vgl. z  r (S.0O 6  — Mieths Deutung utonoO-
ME oral” au esinnungsethik ınaus, welı Glaube iın
ethischer Perspe  V au eıne AT innerpsychische "noralische  ”
Antriebsenergie reduziert- Vgl. hlıerzu Kehrer, Wie christ-
lLich 1STt die chris  iche Ethiık? der Autf der ucC ach dem
Proprium, in: AB 16 (1972) 1-1 er, AA Rede VO der
radikalen sittlichen Forderung, n  E ThPh 46 (1971) 321-341.

53 Begriff der Legitimation vgl. Habermas, Legitima-
tionsprobleme Spätkapitalismus r Frankfurt/M. 1973 131

54 Vgl. —X Kaufmann, Theologie Ln soziologischer XC
Freiburg/Br. 1973 79 PE ers., Wissenssoziologische Überle-
gunge! Renaissance und Niedergang des kath aturrechts-

or  AB aturrech Ln der Kr1ı-denkens 1Mm und ahrhundert,
tik, hg W W Böckle W He Öckenförde, Mainz 1973, 126-164
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Verständigungsschwierigkeiten dürften uch Skumenischen
DZW ım Dialog mı nıcht-theologischen 1l1Lkern auftreten.
Eın wichtiger Tun ur ı1eg darin;, daß "Autonome Moial“
den grundsatzlichen Nnspruc au (implizit) objektiv-normative

55Bestimmung VO: Handlungssituationen keineswegs aufgibt.
ußerdem bleibt S1e jenen, außerhalb atholischer N  AorCral her
als a Randprobleme qualifizierten Themen verhaftet,

denen Sich der nNeuere Streit dıe ehram  C Des
enz entzündet Hhat-. Der 1M ern konservative Charakter "Auto-

Oral” lockiert 4 das eilgene Anliegen; 671e glaubt
den Offensichtlichen Korrosionsprozeß3 eıner autoritativen,
de acC normatıv1ıstischen Moralauffassung als GeSCHICHELLCG
notwendig Ooch egitimieren sollen 1n einer A eHSELON; n
der dem esellschaft  ichen ewußtsein, das angesprochen werden
SOLL. die orste  ung "autonomer Selbstbestimmung ın

ereiche menschlicher Wirklichkeit Ohnehin 1ängst Z U)] sSselibst-
verständlichen geistigen Besitz geworden ı 8:3  c
Uns 18 erkennbar, W1Lıe "Autonome Morcal”" jJene Wıssen-
schafit 1M mOdernen Verständnis konstituierenden Bedingungen
VÖO:! "Theorie  ” er  en kann, die uch aur Philosophie 1n

Bisher stellt SsS1e her ıne Arwendung bringen SsSind

55 Das heoretische Problem ”"Autonomer Moral”" ang 55
sen  ch VO] ihNrem unklaren Begriff des Normativen der al
einfache eskriptive ategorie gebrauch WI ra "Normen"”" S1ınd
ber selbst normatıv bestimmt, dieser Sachverhal hıer
16 systematisch ntwickel werden kann, sSeli eınem
ralpädagogischen Anwendungsfall ustriert: G Stachel,
als Lernprozeß, Handeln vn NC — 33-61, hıer49, Anm. 33
bezieht sich L1n seiner Kritik "emanzipatorischen PrOogramm
der Sexua  daktik au die sychologisc ausweisbare Ootwendig-
keit der Askese. übersieht, daß Psychologie W1ıe jede
empirische issenschaft urchaus ulturvariante, normatıve
Basisannahmen rer Hypothesenformulierung methodis ZUGgLuNn-
delegt (Zz.B ”"Ich-Identität"). Ihre Aussagen wären 1so für
iıne Gesellscha m1i weniger ar ausgeprägten ndividue  en
sondern her olle  ven Identitätsmustern kulturell-endogen

aussagbar DZW. kulturell-exogen ausgesagt gültig
DZW. sinnlos. Die sychische Verarbeitung VO Triebkomponenten
twa ıst nicht unabhängig VO: ihrer SOzZzZial-normativ vermittel-
ten Interpretation al zulässige edürfnisse, uch moralische
wWert  eile ezienen sich au enselben Gründen auf mp  z
normative Sachverhalte. oralische basieren au Normen,

umgekehrt. Die mehrdimensionale *n  ur VO: Orma  vi-
tät konnte der lassischen, ontologischen Wirklichkeits-
auffassung dargestellt werden.
56 Vgl. H. Spinner, Theorie, in HPhG (Studienausg.),
6-15 hier 1488 ir



"argumentatiıver onzeptualisierung“ Lın ideenpolitischem
Kontext dar Deshalb kann S1le keine nreichende Leistungs-
ar t ön der erste  ung eines egründungszusammenhanges ent-
wickeln amı treffen W1Lr un L1LMm esu mMır K HILPERT,
der Ln einer Gesamtwertu "Autonomer OTa ” der Fest-
S  e  ung gelangt, S1e müsse "typologisch al ine F'O
VO vorkantischem t1ıonalem aturrech eingestuft werden,
ı1storisc allerdings al erelts VO der ıtuatıonsethik
unternommener) Versuch, die radierte neuscholastische Moral-
theologie 1N au die gesellschaftliche Faktizitä
un wissenschaftlichen Befund hın revidieren”",.:
Ihre Erfolgschancen müssen au den ben dargelegten Gründen
skeptisc beurteil werden.

V OO E 13 e utonomie”" al praktisches Problem

Das nteresse einer im nne des Programms EXELERS  9 OTMUu-
zjıuerten eAristi1ichen Moralpädagogi richtet sich au dre
Begründungsleistungen, die "Autonomer Ora ın olgenden
YTOblemkreisen abgefordert Sind:

Begründung der sSittlichen Autonomie des individuellen
Selbst

Die aufklärerisch bes  mmte radition der Moralpädagogik ba-
S1ert au der nthropologischen Auffassung VO der natür  chen
Gutheit des Menschen, die jedoch der pPädagogischen FOormung
und Förderung bedürfe Ziel der Erziehung ist damit Mündigkeit
und Befähigung e D ritischen, persönlich geleisteten ntegra-
tıon 1n die estehenden Ordnungen 17 Kirche, und Gesell-
schaft. Da die Begründung der sittlichen utonomie al solche
47 den Zuständigkeitsbereic der Anthropologie wird
theologische al Deutung des nspruches des nu

subsidiär al mı dem anthropologischen OoOstula kompatible

VEr dazu die von Schwemmer genannten iterien (Ratio-
nalität un ora in: : 135-137:; Prak-

„ ische ernun un Normbegründung, ebd., 38-156).
Hilpert, utonomie (S.0O ULr tuation

scholastischen Naturrecht  enkens vgl. Rı S echt, Über pA110-
sophische und heologische Voraussetzungen der scholastische
aturrechtslehre, in: aturrech (S.0O 54) , 39-60.

Exeler, Moralpädagogik 13



en!  g  e hält ese edingung ure ”"Autonome
61Moral”" ärfültt:. Auf die ausdrückliche, VO "”Autonomer Moral”"

ansonsten beanspruchte, letztlic_:h exklusive theologische Be-

ründungskompetenz für S1ttE13Che tonomie W1Lrd 17 diesem ZU-

sammenhang verwiesen.

n Begründung der Fo "ethischen Lernens"
Moralpädagogik das Gute Primär HC als ualıta VO Hand-

lungen, sondern VO Gesinnungen egreift, en  er S1e Yite-
rıen deren spezifisc ethischen uszeichnungen. Otive FÜr
Gesinnungen ber Siınd erte, die ıch NC e mıtteilen
(”"Werteinsicht"). atıonale Begründungsleistung kommt uch
hier nu lfsweise ZUm ZuUge. Die erm  ung zwischen Werten
un Gesinnungen iın der Konstitution VO Haltungen (”Erziehungs-

ingegen al eigentlich praktische Aufgabe 9g
die Zuständigkeit VO Padagogik. ”"Autonome Öra ı” hat hıer
wie bei nu eıine irmative un.  1ON er  en: Als
"Möglichkeitsethik" MIETH) eschränk sS1ıe Siıch 1N kriı-
tischer Abwendung VO der raditione  en normatıven DZW.
P£flıchtethi au dıe Qualifizierung VO (Grund-)Wert-Hal-
tungen. Urc. die nalogisierung der von ihr rezipierten
Theorie Sittliicher Urteile mı der Entwicklungstheorie morali-
scher Urteilsfähigkeit beim n B der kognitiven Entwick-
lungspsychologie Piaget, Kohlberg) scheint S1ıe zumindest Ln

Vgl. Stachel, (S.0O0 A 55 34 .
61 D. e Autorität und Autonomie, .  o Handeln (S.0O
13-20, hier E3a ders. , Theologische / ebd,., 168-183,
hier 175 R

Vgl. G . Forderung ach einem "Lernen ur«ce VOor-
bilder oder Modell-Lernen" (ebd,., 86-106), die nsCcCc
E Herbart und Pfänder den pädagogischen Kompetenzanspruc(gegenüber dem ethischen, DE bei M . cheler au den Bereich
der Gesinnungen inhalten scheint (ebd,., 86-91
63 on VO. Mieths Vorschlag ZU Modifikation des Modells
"Autonomer Ora onformismus O 21) betonte
H. tschera die vorrangige Notwendigkei der "einsichtigenund eigenständigen Übernahme VO Werthaltungen" un! exemplifi-zierte s1i n der "Identif  ation und ertorientierung"Bereich der Sexualerziehung Was ann ine "chris  che Moral-
erziehung" eisten?, in: Moralerziehung O: Anm.,
113-138, hier 125 t£)® ähnlich Lautet die Forderung nach in-
Sichtigem Motivlernen" iım oralunterrich ska, Motive
und Motivation in rer edeutun
ebd., 139-151, hier 145)

e wertorientiertes Handeln,
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der Interpretatıo MIETHs außerdem uch die Favorısıerung
bestımmter rziehungsstıl ınnerhalb der Moralpädagogik
tützen.

Begründung der egı  mıtä SC gelebter Überzeugungen:
Dıie N erarbeıitende chris  iıche Moralpädagogi soll
ht 1U biınnenkirchlic verständlic se1ın, autf sünden-
1Loses SONdern 1T es  es nzielen, Wahlmöglich-
keıten aufzeigen und Nn1ıCcC 1r  UL sondern mıt jungen Menschen
entwicke werden. Dem Offensichtlich ınsbesondere
die Diskrepanz zwischen ÖOfif32>323 2 1ler B  er orallehre
und den esellschaftlic geltenden Ormen un Moralauffassungen
1M Wege. Moralpädagogik ann 1M oben zZitierten Sınn U

ann als chris  iıche ezeichne werden, wenn Sjie SsSiıch VO

der egiıtimität ihres gegenüber isherigem erständnis
miındest D:  e säkularisiert-autonomen anthropologisc
egründeten und historisch-gese  schaftlic 1S5C gegebenen
nknüpfungspunktes versichert.

Damit Wa die prekäre aufgeworfen, Ob "Autonome OTAa
1M egensatz den beiden ersten, her nachrangigen Begrün-
ungserfordernissen der Moralvovädagogik lın der Entlastung der
Moraldidaktık VO aditionellen en SC oral-

un: -verkündigung ihre Aufgabe sehen ann. Der 1Ndruc
15 Nn1ı1ıCcC VO der Hand weisen, daß G1e vermittels einer
meta-theoretischen Kritik des wissenscha  lichen Begründungs-
gangesS isheriger Moraltheologie den Beweis erbringen will,
daß dadurch uch die Inhal  cChkeit raditione  er Sittlicher
Forderungen den verpflichtenden arakter verloren

64 Exeler, Moralpädagogik (sS.0O 15 Y 1
65 S Stachel, sC Erziehung und religiöse rziehung,
1ın: andeln (S.O B 9-13, hier Hn O8 ek-
tualismus S80 8 &A lıeth, NOTrm.  ve Sittlichkeit
und ethisches ernen, in: Handeln (S.0O 245 183-201,
bes. 183-188; Vvgl. Auer, utonome ora (1977) +

*EF3 der dieses Problem dem sittliichen Vorvers  ndnis

Vielleicht spielt iın esem Zusammenhang ein strategisches
nteresse der gesellschaftlich-politisch plausiblen moral-
pädagogischen Legit  ation eines VO.: den Zielen der entli-
hen Schule her efinierten ”"problemorientierten Religionsun-
terricht”“ eine o  e,
6 7 Val: e Normative Sittlichkeit (8S.O. 65).; 188 E:
ders., Begründung sittlicher Urteile in der Moraltheologie,
iın: 1O2 (19727) 5/-60.
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ıne verstandene Begründungskritik vVverwechselt jedoch den

spezifischen Gegenstan theologischer mıt ihrer Methode,
wıe N luzide aufgezeigt hat“. Er folgert: HS:
mu mmer eıne T @ VO Handlungsregeln seın Dıie christ-
MS Moraltheologie i1st dadurch Charakterisiert, daß S 1e
ZWar ıne teleologische Moralbegründung lilefert, das os
ber formuliert, daß das esu autft eıne partiıe deonto-
g1ı1s ora mıt ausnahmslos geltenden Gesetzen ANAaustiaäutft

Dıe Aussagen theologischer unterliegen W1ıe uch W1Lr
unterstellen notwendig der ı1alektik VO: Gesetz und Ye1l-
helit, Orm und Haltung, RA und Gesinnung. ALs normatıve
zeıchnet S1e 1N erster E3nı Mmensc  1C Handlungen als S1Ltt-
lich geboten, verboten der 1NaT:  eren QuS, Da der S1Nn;, der
dıe GUtheit VO Handlungen bestimmt, 1M Abstrakt-Allge-
meınen eiıiner aturordnung wıe die scCholastische Tradıtion

nterstellen SsSscheint ‚ sondern NU. 1M singulare
der HÜE Y1ıStus geschichtlic erlösten Exıiıstenz ufgefunden
wird, annn Moraltheologie keın geschlossenes System ausbil-
den S1e weist kategorisch-konkre Ordernde Gebote und nypo-
etısc ge  ende, 1M Sınne VO Klugheitsregeln anzuwendende
OoOrmen au Vor em ber eschränk S1e ich aut das-1ıhr
Eigentliche: die eflexion auf das andeln:! Eerwir  ichende,
Wa  N der Gottes als unbedingte Forderung 1M Glauben em,
der au Glauben handelt, auferlegt.
Daraus olg für die theologische iık:

1 Fundamentale oraltheologie mu au den Nnspruc erzichten,
1nNne unıversale Theorie normatiıver, au Situationen hin deduk-
t1vV lei  arer Handlungsregeln ntwıckeln können, w1ıe
dem barock- und neuscholastischen aturrec.  sdenken zugrunde
lag. Als theorie über die für mensCc  A reıhe.l. rele-
vanten Bedingungen des andelns jJenseits VO: An  ropologie
un!: Sozialtheorie hat S1ıe die Grenzen zwischen "W  n und “LECh”
aul der einen, der Transzendenz der hereinbrechenden Gottes-

S aemannı, Wovon handelt die Moraltheologie?, ın 1Ka2
(1977) 289-311, hLıer A0

Ebd., 298
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errschafit au der anderen Seite bestimmen. Dıes geschieht
lın der uslegung heilsgeschichtlicher XYfahrungen des GOtTLCes-

volkes

Als TheOrie=Typus bewegt ich theologische Ln solchem
Verständnis au wei Ebenen, die au dem Weg der Rı  —
duktıon al Einheit interpre  er werden dürfen: der eıner

theologischen Deutung au sich selbst reflektierender iınstitu-
ioneller Praxis unter inschlußs WwWwissenschaftlichen und philo-
sophischen Handelns und der einer Auslegung VO Yrad  1Onen
mOra  scher 1ltagserfahrung iM Kontext ge  e  en christlichen
aubens. der eigentlich problematischen erm  ung bei-
der erspektiven E au subjektive erste  arkei
ommunikabilität und egründungsbezogene nerkennung normatı-
Ve Aussagen ieg hre zentrale un.  on

S Theologische 1M Dienst "praktischer ermeneutik"
bedarf 1Mm Vergleich m1t raditione  er Moraltheologie eines
veränderten us des TraxXisvers  ndnisses Moralitä Wird
i1ihr 1Lm Ostula der Einheit fremd-)bestimmten erhal-
ens”" un: rechter esinnung Gegenstand, sondern als Aus-
Tu«cC eines in!  viduellen Reifungsprozesses, der nNnu unter

Voraussetzu der re VO  »3 sozialer "Heteronomie" glücken
kann. Die Kritik blıoß aktischer SOz1ialer Oorma  vitä bil-
det er für heologische ei konstitutives Element
bei der Begründung sittlicher Noz_'men ° Die Legi  ation SOZ1Aa-
ler rdnungsstrukturen bleibt jenen stanzen erlassen,,
die rechtfertigungsbedürftige nsprüche VO Handlungsbestim—
MmMUunNngen stellen (Staat, Schule, Kirche, emeinde, Familie et6.).;

der Begriffsbildung theologischer müssen Äquiva-
en für das "Natur"-Theorem der adition erarbeite werden.
Auf andere Art un se 1äßt sich die nNnu noch logisch kon-
sistente, formalistische eerhe mOra  scher Ormen, wie se1
die nachmittelalterlichen Oraltheorien Charakterisiert,
erwinden. Der Rekurs auf alltäg  che un! materlia darum triıi-

subjektive Yt-Einsichten de ac Letztlich
einer psychologistischen Moralauffassung. ationale Moralbe-
gründung ngegen wird rmöglic urce die Systematisierung
empirisc gehaltvoller, e Ormativität, Pflicht etc.
betreffender Theoriestücke, wie sSi methodisc paradigmatiscn

normativen Konzept der „  niversalen Sprachethik”" VO  3
F Habermas vor  eg die Wir ansonsten für vereinbar
mit theo;ogiacher halten).
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Theologische dagegen problematisier SOzZz1lale Ormen

Hor1iızont der Offenbarungsbotschaft und ihrer zentralen —

tegorien el ottesherrschaft, Schuld, ünde, echtferti-

gung us Für den Begründungszusammenhang christlicher oral-

pädagogik  S edeute das:

d Als Pädagogik  X bedarf sS1ıe keiner theologisch-ethischen, SONMN -

ern einer theologisch-anthropologischen Begründung. Als
ziehungslehre ZU Moralıtät 1s S21 genÖ  g das ıhrer
Aufgabe machen, Wa in der aufklärerischen Tradition OöOhnehin
hre Obliegenheit iıst ur erzieherische Praxıs Zu Tel-
he1it des ndelns befähigen.
B ZUr Praxis der Moralpädagogik sOolLlte sich theologische

abgesehen VO Aussagen mı eschränkter eichweite
Berufsethos des Pädagogen ıhres Urteiis enthalten. Das Ggilt
insbesondere für das Gebiet der Odenlehre. Moralpädago-
gik a ädagogik iıst autonome 1i1ssenschaft.

Auch ZU ormulierung der didaktischen Prinzipien eliner

ralpädagogik hat theologische keinen Ye  en Beitrag
leisten fordert mmer den bereıits moralisch freien,

H. erwachsenen NnsCchen. Das Vers  ndnis und die Geltung des
Anspruches rer Forderungen edingen sich wechselseitig er
das Kind Ooder der Heranwachsende Öoch ST stellvertretend
der Yz.iıener können ese Dialektik antizipieren.

M Die berec  gte Kritik der Religionspädagogik der ehe-
mals en einfachen bertragung VO  -} Normsätzen mOra  eolo-
gischer andbücher in chu  cher ET XS dann das eigent-

Problem, wWenNnn sSi berücksichtigt, daß sCc. ussa-
gen über estehende Oormen nu relativ S D:  er au ihre
ültigkeit befragt werden können. Das dazu erforderliche Sub-
jekt mu 1so schon erzeugt" sein. Die Handbuchtradition be-
festigt die ertungen VO. ndlungen problematischerweise
eın außer  chen erhaltens-Analoga. Hinsichtlic einer oral-
pädagogik, die etrtwas anderes al sOoOziale Rollenkonditionierung
ein sollte, WwWar dieses Yfahren mmer unsinnig. Der agoge
mu ents  eiden, welches YCrhalten dem jeweilige Entwicklungs-
an 1M ognitiven Abstraktions- mOra  schen teilsvermögen
und Bedürfnispotential des ukanden entspricht un|!| als
Mittel ZUuU Gewinnung VO Moralitä en Üar dürfte da-
bei schon beim Versuch der ransformation VO:! Yrhaltensnormen
au die eweils höheren Stufen (Kohlbergs "stages") der INO
ischen n  W  C  ung Kindes- un|! Jugendalter au erhebliche
onsistenzprobleme stoßen, hne da sich überhaupt die
Klärung wirklicher Moralprobleme müht.

Das scheint unterstellen onformismus O e

23
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annn nNnu bedingt estan  eı schulischer nterrich-

TCUuNg werden. Als systematiıs eflexion ber Handlungsnor-
S sSe sS1ıe ja eıne.ı als esu VO Erfahrung, Car
sachliıcher PraxXıs und der ntegration beider vermittels des
moralischen Urteilsvermögens bereits OTLqQU&S, Für manche
Oblembereiche Z B utoöorıta artnerschaft, religiöser
AAn Sind solche Voraussetzungen 1N der Sekundarstufe
erfüllt:;: sS1e können er Z Uum Objekt ethisch-thematischer
Behandlung 1M Religionsunterric yerden . Die pPädagogische

P Entfaltung VO' Oralıtäat dagegen Wird wohl nNnu 1N
der Realisierung des Prinz1ıps "Erziehung" geleiste 1: der

gegenwärtigen ernschule eıne wahrschein kaum verwirk-
1ChHNhende Zıelsetzung pädagogischen andelns

W1ıs Mıtarbeiter Dipl.-Theol. Harald Oberhem, M

Georg-Raloff-Ring LE

2000 Hamburg

73 Dieser Sachverha legt ringen die zu  a  g unter-
lassene begriffliche Unterscheidung VO: und ora nahe.

BZgl. "sozial-ethischer" Themen Religionsunterricht 1a
au demse  en Xun Zurückhaltung geboten. Die Verbindung
politologisch- DZW. sSoziologisch-deskriptiv systematisierter
Sachverhalte mı mOra  schen Prädikaten hat mı wen1g
tun


